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Arbeiter und Parteigenoſſen! Eure Gegner machen ſich über Euch luſtig und behaupten, Jhr hieltet den Bierboykott

nicht aufrecht! Beweiſt es Jhnen, daß Jhr einig ſeid und ſorgt für den Sieg Eurer
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Halle a. S., Dienstag den 27. September 1892. 3. Jahtg.

Partei, damit Euren Widerſachern endlich einmal der Mund geſtopft werde!
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Reichsgeſetz zur Bekämpfung anſteckender
Krankheiten unter Menſchen.

J

ſk. Der Entwurf eines derartigen Geſetzes ſteht nunmehr
endlich in Vorbereitung. Sachverſtändige Autoritäten wie
der Geheime Medizinalrat Profeſſor Dr. Koch, der General
ſtabsarzt Dr. v. Coler und andere werden zu den Beratungen
herangezogen. Hoffentlich wird die Arbeit derartig beſchleunigt,
daß ſie in der nächſten Reichstagsſeſſion als erſte Vorlage
eingeht und erledigt wird. Der Bundesrat welcher in dieſer
Woche zuſammentritt, wird ſich ſchon früher zu entſcheiden
haben. Das Bedenken, es möchten von den Einzelſtaaten im
Bundesrate Einwände partikulariſtiſcher Natur geäußert wer
den, wiegt nicht ſehr ſchwer. Solche Regungen können ſchon
jetzt als beſeitigt erachtet werden und zwar im Hinblick
auf den furchtbaren ſt der Situation ſowohl, der es auch
dem verbohrteſten Partikulariſten klar macht, daß uns das
Feuer auf den Nägeln brennt, als auch in anbetracht der
Artikel 4, 74, 76 und 78 der Reichsverfaſſung.

Betreffs der Schlichtung von Streitigkeiten und Straf
beſtimmungen ſchreibt nämlich die Reichsverfaſſung in dem
Artikel 74 vor:

„Jedes Unternehmen gegen die Exiſtenz, die Jntegrität,
die Sicherheit oder die Verfaſſung des Deutſchen Reiches,
endlich die Beleidigung des Bundesrates, des Reichstages,
eines Mitgliedes des Bundesrates oder Reichstages, einer
Behörde oder eines öffentlichen Beamten des Reiches, wäh
rend dieſelben in der Ausübung ihres Berufes begriffenfind oder in Beziehung auf ihren Beruf; durch Wort,

Schrift, Druck, Zeichen, bildliche oder andere Darſtellung,
werden in den einzelnen Bundesſtaaten beurteilt und be
ſtraft nach Maßgabe der in den letzteren beſtehenden oder
künftig in Wirkſamkeit tretenden Geſetze, nach welchen eine
leiche gegen den einzelnen Bundesſtaat, ſeine Verfaſſung,
eine Kammern oder Stände, ſeine Kammer oder Stände-

mitglieder, ſeine Behörden und Beamten begangene Hand-
lung zu richten wäre.“

Ferner hätten ſich die Hamburger Patrizier, die das gemein-
ſchädliche Vetterſchafts und Kliquenweſen großgezogen haben,
den Artikel 76 der Verfaſſung des Deutſchen Reiches zu ver
gegenwärtigen, worin es heißt

„Streitigkeiten zwiſchen verſchiedenen Bundesſtaaten, ſofern
dieſelben nicht privatrechtlicher Natur und daher von den
kompetenten Gerichtsbehörden zu entſcheiden find, werden
auf Anrufen des einen Teiles von dem Bundesrate erledigt.

Verfaſſungsſtreitigkeiten in ſolchen Bundesſtaaten, in
deren Verfaſſung nicht eine Behörde zur Entſcheidung ſolcher
Streitigkeiten beſtimmt iſt, hat auf Anrufen eines Teiles
der Bundesrat gütlich auszugleichen oder, wenn das nicht

gelingt, im Wege der Reichsgeſetzgebung zur Er
ledigung zu bringen.“

S kommt hier noch der Artikel 78 in Betracht, welcher
eſagt:

Veränderungen der Verfaſſung erfolgen im Wege der
Geſetzgebung. Sie gelten als abgelehnt, wenn ſie im Bundes
rate 14 Stimmen gegen ſich haben u. ſ. w.“

Jſt nun auch nicht viel mit dieſen Beſtimmungen gegen einen
hartköpfigen Partikularismus anzufangen, ſo genügen ſie für
den vorliegenden Fall, dem der unwiderſtehliche Druck der
öffentlichen Meinung beſonders der arbeitenden Klaſſen
des deutſchen Volkes ſehr zu ſtatten kommt.

Natürlich wünſchen wir durchaus nicht, daß der fette Biſſen
der Patrizierrepublik in den allzeit hungrigen Magen des
boruſſiſchen Büreaukratismus wandere; denn damit käme das
hamburgiſche Volk wirklich aus dem Regen in die Traufe.
Allein unbedingt iſt zu fordern und durchzuſetzen, daß die
Hamburger Machthaber ſich dem fügen, was das Allgemein
wohl Deutſchlands von ihnen beanſprucht, auch dann, wenn
dieſe berechtigten Anſprüche ihren ſchmutzigen Krämerintereſſen
ſchnurſtracks zuwiderlaufen ſollten.

Weitgehende Reichshilfe gegen Epidemien iſt angeſichts der
ſtetig wachſenden Choleragefahr eine Notwendigkeit.

Weder im Reiche noch in Preußen haben wir ein den Ver
hältniſſen entſprechendes Seuchengeſetz. Während die Geſetz
gebungsmaſchinen mit Hochdruck arbeiteten und überflüſſige
oder zweifelhafte Dinge hervorbrachten, wurde das Nahe-
liegende, das unbedingt Nölige verabſäumt. Eine Seuche, die
in ihrem Gefolge Kataſtrophen wie die Hamburger hat, wo
die Bourgeoiſie von allgemeiner Panik erfaßt verzweifelnd
nach dem Worte handilte: Rette ſich wer kann! eine ſolche
Seuche kann nicht von Polizeiwegen nach uralten Reſkripten
bekämpft werden.

Und auch der neueſte Miniſterialerlaß vom September
dieſes Jahres, der ſich gegen Ausſchreitungen einzelner unter
geordneter Behörden richtet, erweiſt nur die Zerfahrenheit und
Organiſationsloſigkeit, die bei uns auf hygieniſchem Gebiete
zu Hauſe iſt, in ganz eklatanter Weiſe.

Sind wir durch fürchterliche Erfahrungen noch nicht ge-
witzigt genug? Von dem Anfang dieſes Jahrhunderts an
ſuchte der aſiatiſche Hungerbrechdurchfall in jedem Jahrzehnt
ohne Ausnahme Europa heim.

Und auch Deutſchland brachte unerhört ſchwere Opfer an
zerſtörtem Glück und Wohlſtand, an Geſundheit ſeiner Be
völkerung. Jmmer wieder wütete der aſiatiſche Würgengel
faſt ungehemmt, ſo daß er im Jahre 1866 in Preußen allein
114 bis 115000 Menſchen die faſt ausſchließlich den
ärmeren Schichten der Bevölkerung angehörten, wegraffte.

Daraus hätte man doch wenigſtens an zuſtändigen Stellen
erſehen können, daß es ſeltſam und lächerlich zugleich iſt,
wenn man dem Schlendrian recht giebt, indem man im

weſentlichen jeden Ort, jedes Ländchen, jedes Land in Deutſch
land ſich ſelbſt und den eigenen Kräften überläßt.

Würde es nicht als Landesverrat ausgelegt werden, wenn
jimand den Rat gäbe, im Falle eines Krieges ebenſo zu
verfahren

Nein, auch im Ernſtfalle einer Epidemie müſſen wir nach
jeder Richtung zuvor ſchon die vollkommenſten Vorkehrungen
Pleen haben. Nichts darf im Augenblick der Gefahr
ehler.

Aerzte, Wärter, Desinfektoren und anderes Hilfsperſonal
mit Beamter qualität müßten durch das neue Geſetz dem Reiche
gegen feſtes Gehalt gut organiſiert zur Verfügung ſtehen.
Vorräte an Medikamenten, Desinfektionsmaterialen, Wäſche,
Transportmittel u. ſ. w. müßten immer in ausreichender
Weiſe und unentgeltlich ſür das Publikum vorhanden ſein.

Jeder Mann, jede Behörde oder Kommiſſion in dieſer
Organiſation müßten im voraus wiſſen, was ſie zu thun, wie
ſie ſich zu verhalten haben. Tritt dann der vrientaliſche
Würger auf, dann ſollte die ganze Organiſation ſo einge-
richtet ſein, daß ſie in ihrer Geſamtheit in die bedrohten
Orte geworfen wird, um geſchloſſen und wirkſam den Kampf
auf Tod und Leben zu führen, um zu retten was zu retten
iſt, um die Seuche ſchließlich mit Stumpf und Stiel aus
zurotten.

Nächſtdem wollen wir noch einen Blick auf den Artikel 4
der Reichsverfaſſung werfen, den wir bisher im
Rahmen dieſer Betrachtung nicht würdigen konnten.

Solitiſche Rundſchan.
Die Löwenberger Reichstags Erſatzwahl, die dem

Deutſchfreiſinn das bisher von ihm beſeſſene Mandat gekoſtet
hat, weiſt einen erheblichen Rückgang der deutſchfrei
ſinnigen Stimmen auf. Es erhielten

e 18821. Wahlgang Stichwahl
Kartell (Konſervative und

Nationalliberale) 4240 4481 Konſ. u. Zentr. 4932
ſt 1639 S Nationalliber. 433euiſchfreiſinn 5278 6874 Deutſchfreiſfinn 3596
Sozialdemokratie J Sozialdemokr. 100

Während der Deutſchfreiſinn 1890 im erſten Wahlgang
(bei der Stichwahl fiel ihm die erdrückende Mehrheit der
ultramontanen Stimmen zu) 5278 Stimmen auf ſeinen Kan
didaten (Stadtrichter Friedländer-Breslau) vereinigt, erhält
diesmal Ehlers nur 3596 Stimmen, was einer Abnahme
um über 31 Proz. gleichkommt. Die Herren vom Deutſch
freiſinn, die bei der Reichstags Erſatzwahl in HerfordHalle
ein Langes und Breites über den „Rückgang der Sozial
demokratie“ fabelten, weil dank der vornehmen Kampfesweiſe
der Jskraut-Sprengkompagnie und aus anderen Gründen
der Arbeiterkandidat diesmal etliche hundert Stimmen weniger
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Am Pebßſtuhl der Zeit.

Zeitgenöſſiſcher Roman in drei Büchern

von A. Otto Walſter.
(Jn neuer vom Verfaſſer bewirkter Bearbeitung.)
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„Du haſt Fräulein Findeiſen geſehen?“ fragte er den Her
ieilenden.bei

„Ja, ſoeben, gnädiger Herr.
Sag wo Du ſie geſehen haſt
„Am Thorweg ſie verlangte ihren Wagen, da ſie ſchnell

in die Stadt zurückkehren müſſe.“
„Und was thatet Jhr
„Wir fragten bei dem Kutſcher an, ob die Wagen ſchon

von Moorungen hier eingetroffen ſeien. Der Kutſcher teilte
uns mit, daß einige der Wagen noch unterwegs ſeien. Da
meinte das Fräulein, ſie wollte dem Wagen entgegengehen,
wir möchten ihrem Vater, dem Herrn Findeiſen, ihre Ent
fernung anzeigen, was wir auch gethan haben. Einer von
uns wollte das Fräulein begleiten, aber ſie wies dieſelbe zu
rück und drückte mir dieſen Thaler in die Hand.

„Es iſt gut, Du kannſt nun gehen,“ befahl Howald, und
ſich darauf mit einem ſpöttiſchen Blick gegen ſeine Schweſter
wendend, fragte er: „Der Fall iſt nun wohl aufgeklärt und
ich darf mich meinen weiteren Pflichten widmen

Und ohne ihre Antwort abzuwarien, wandte er ſich der
übrigen Geſellſchaft zu.

„Jch weiß nicht, ich habe eine kaum erklärliche Angſt in
mir: Herminens Verſchwinden iſt mir rein unerklärlich,
völlig unbegreiflich; und ich kann keine Ruh finden, bis ich
fie in Sicherheit und ruhig weiß,“ bemerkte Helene zu den
Zurückgebliebenen.

„Mein Bruder erwartet mich in Moorungen,“ berichtete
Eliſe, „er muß ſie ſehen.“

„Jch werde ſogleich hinuntereilen und ſie bitten, Jhcer zu
warten,“ erklärte Lange.

„Thun Sie das, mein Freund,“ bat Helene; „Sie geben
mir meine Ruhe wieder.“

Lange entfernte ſich unbeachtet von irgend jemandem; die
Geſellſchaft begann langſam und in lebhaftem Geſpräch den
Wintergarten zu verlaſſen, begleitet von ihrem Wirt, welcher
ſie nach dem Wagen führte. Ein Teil der Dienerſchaft war
den Herrſchaften beim Einſteigen behilflich, während die
übrigen abzuräumen begannen.

6. Kapital.
Unheimliche Geſellen.

Als Lange das Gewächshaus verlaſſen, hatte er einen
Diener nach dem kürzeſten Wege nach Moorungen gefragt
und eine Allee gezeigt bekommen, die zu einem Feldwege
hinausführte. Die Begleitung lehnte der junge Mann ab
und eilte mit flüchtigen Schritten dem Ausgangspförtchen zu.
Tiefe Stille und undurchdringliche Dunkelheit beherrſchten
den Ort; wenigſtens ſchien es ſo ſür ihn, dem die Sinne im
Rauſchen der Muſik und der grellen Beleuchtung für feinere
Empfindungen zeitweilig abgeſtumpft waren.

Hatte ihm der Diener den richtigen Weg nicht gezeigt,
oder war er der Weiſung nicht richtig nachgekommen Er
befand ſich am Ende ſeines Weges zwar vor der Einfaſſungs-
mauer dis Parkes, aber nicht vor dem Eingangspförtchen,
und es blieb ihm, ſo groß ſeine Ungeduld auch mochte,
nichts übrig, als den Weg wieder zurückzugehen. Und auch
hier paſſierte ihm der Unfall, daß er auf einen beim Hin
gehen nicht bemerkten Seitenpfad geriet, welchen Umſtand er
erſt gewahr wurde, als ihm der Weg ſeiner Länge halber
auffiel.

„Ein wirklicher Zauber- oder vielmehr ein verhexter Garten
iſt das, und unheimlich noch obendrein,“ murmelte unſer
Freund mißmutig, indem er ſtehen blieb. „Es ſollte mich
wirklich nicht wundern, wenn mir hier etwas paſſierte. Da
will ich den anderen vorauseilen und komme als der letzte
von allen an, wenn ich überhaupt in einer halben Stunde
wieder auf dem richtigen Wege bin. Doch halt, da zeigt
ſich ein lichter Schimmer, gehen wir ihm nach.

„Keinen Laut oder Sie ſind ein Kind des Todes,“ flüſterte
in dieſem Augenblicke eine Stimme an ſeinem rechten Ohre,
während dem linken das Knacken eines Gewehrhahns hör-
bar wurde. Jm nächſten Momente fühlte er auch ſeine bei
den Arme erfaßt, und die Stimme des Unſichtbaren flüſterte
von neuem

„Es geſchieht Jhnen nichts, wenn Sie ſtill ſind aber
geben Sie von Jhrem Ueberfluſſe etwas für die Armen: Ubr,
Ketie, Ringe, Börſe und ſputen Sie ſich, denn wir haben
keine Zeit.

„Uhr, Kette, Ringe, Börſe? Wen meint Jhr denn hier
angehalten zu haben, daß Jhr ſogleich vorausſetzt, ich ſei mit
dergleichen Luxusgegenſtänden beladen

„Sie ſind einer von den reichen Leuten, die heute bei
Ken zum Beſuch waren, machen Sie alſo keine Um

ände.“
Das Knacken des G. wehrhahnes wurde von neuem ver

nehmbar, aber Lange erwiderte, ohne ſich im geringſten zu
alterieren:

„Einer von den reichen Leuten, die bei Howalds zu Be
ſuch waren Einer von den Leuten, die da zu Beſuch waren,
bin ich allerdings, das will ich geſtehen, aber reich reich
bin ich wirklich nicht.

„Machen Sie nur keine Umſtände Sie zwingen uns ſonſt
zu thun, was wir lieber nicht thun wollten.“

„Jm Ernſte, Freunde, ich täuſche Euch nicht; der Fehler



man

erhalten als 1890, mögen jetzt angeſichts eines Verluſtes von
1682, oder, wenn man die Stichwahl Ziffer nimmt von 3596
Stimmen, ein wenig vor ihrer eigenen Thüre kehren. An
Spreu und anderem Kehricht wird es ihnen nicht fehlen.

Die Frauen dürſten auf dem nächſten Parteikongreß noch
ſtärker als auf dem letzten vertreten ſein. Jn Breslau wurde
die Genoſſin Marie Kunert, die Gattin des Reichstags
abgeordneten für Halle, Fritz Kunert, als Delegierte zum
Parteitag gewählt.

Iſt ein Sozialdemokrat würdig, als Feuerwe hrmann
u fungieren Dieſe Frage wird durch nachſtehendes Schrifte das ein Sozialdemokrat in Rübenau in Sachſen er

halten, beantwortet:
„Jnfolge geſchehener Anzeige und gemäß Verfügung der

königl. Amtshauptmannſchaft Marienberg ſind Sie als ſo
zialiſtiſcher Agitator nicht würdig, als freiwilliger Feuer
wehrmann unter dem Protektorate Sr. Maj. des Königs
zu ſtehen und werden hiermit gemäß Beſchluſſes von der frei
willigen Feuerwehr Rübenau ausgeſchloſſen.

Rübenau, am 13. September 1892.
Das Kommando der freiwilligen Feuerwehr.“

Es iſt nur gut, daß in Rübenau die Cholera nicht herrſcht,
wie in Hamburg, ſonſt würden die ſächſiſchen Spießer es
wohl bleiben laſſen müſſen, ſich die Sozialdemokraten abzu
ſchütteln, ſie würden vielmehr froh ſein, wenn die Sozial
demokraten die geſuchte Hilfe nicht verweigern. Wer weiß,
wie es in Rübenau noch einmal kommen kann.

Die Verquickung von Wahlrecht und Steuerhöhe
in Preußen führt beim Anwachſen der Steuern, die ja unſere
„Staatserhaltenden“ als das Unerläßlichſte anſehen und wofür
das Bedürfnis ſtändig waächſt, zu ganz abſonderlichen Er
ſcheinungen. So ſollen bei der bevorſtehenden Landtagswahl
in Berlin, wie das Deutſche Wochenblatt“ klagt, infolge
des neuen Einkommenſteuergeſetzes drei aktive Staats
miniſter in die dritte Klaſſe degradiert ſein.
Das iſt ein recht hübſches Ergebnis der neuen Steuerbelaſtung,
das, wir geſtehen es offen, uns ein wahrhaftes Vergnügen
macht, weil es den Unſinn, der in der Abhängigmachung des
politiſchen Einfluſſes von der Steuerhöhe liegt, in ſeiner ganzen
Grandioſität vor Augen führt. Man ſollte deshalb auch
meinen, daß vernünftige Menſchen nur zu dem einen folge-
richtigen Schluß kommen könnten, daß dieſem Unſinn ein Ende
zu machen ſei durch Unabhängigmachung des Wahlrechts von
der Steuerleiſtung, d. h. durch Einführung des allgemeinen
gleichen Wahlrechts.

Weit gefehlt. Solcher vernünftigen Schlußfolgerungen ſind
unſere auf Erhaltung ihrer Klaſſenprivilegien bedachten bürger
lichen Kreiſe in ihrer Maſſe nicht mehr fähig. Das freikon
ſervative Wochenblatt kommt denn auch zu einem andern Vor
ſchlag, den Jnhabern gewiſſer Arten von Aemtern
und Dekorationen das Recht beizuleger, ein höheres
Stimmgewicht zu erlangen, als ihnen, falls ſie Wähler zweiter
oder dritter Klaſſe ſind, nach der bloßen Steuerleiſtung zu
kommen würde. Alle Beamten, welche den Rang der Räte
vierter Klaſſe erlangt, ſowie die Jnhaber des eiſernen Kreuzes,
des roten Adlerordens und gleichwertiger Dekorationen müß-
ten künftig in der erſten Klaſſe wählen. Jn die zweite Klaſſe
gehörten die Perſonen, welche den Rang der Räte fünfter
Klaſſe haben, und die Jnhaber der nicht oben bereits er
wähnten Dekorationen

Es wirkt wahrhaftig recht erheiternd, heute, nachdem ſeit
der franzöſiſchen Revolution hundert Jahre ins Land ge-
gangen ſind, ſolche Vorſchläge zu vernehmen. Man gloubt ſich
unwillkürlich ins ferne Reich der bezopften und ſchlitzäugigen
Söhne des Himmels verſetzt. Nun, es gilt auch hier Jeder
blamiert ſich, ſo gut er kann!

Arbeiter-Entlaſſungen in großem Umfange finden in
hervorragenden induſtriellen Etabliſſements (beſonders der
Eiſeninduſtrie) Elſaß Lothringens ſtatt. Auch auf dem Straß-
burger Arſenal wurde 80 Arbeitern zum 1. Oktober ge-
kündigt. „Es ſind unter ihnen viel Familienväter. Der
Winter ſteht vor der Thüre! Einer ſchweren, unſicheren Zu
kunſt gehen die Leute entgegen. Wer wird Arbeit und
lohnenden Verdienſt ſchaffen

So fragt das „Straßb. Tgbl.“ ratlos. Wäre die heutige

Geſellſchaft eine Geſellſchaft wie ſie ſein ſollte, ſo würde ſie
dafür Sorge tragen, daß ihre Mitglieder fortwährend Arbeit
hätten und Mittel zum Leben. Und wäre der heutige Staat
wirklich das, wofür er ſich ſo würde er ſeine Ar
beiter nicht am Vorabend des Winters vor die Thüre ſtellen
des humanen Spruches eingedenk: „Der Mohr hat ſeine
Schuldigkeit gethan, der Mohr kann gehen.“ Warum hat
man nicht den Sedantag zur Kündi ung auserwählt? Das
wäre eine paſſende Feier geweſen

Dividenden. Die Sächſiſche Maſchinenfabrik (vormals
Rich. Hartmann) in Chemnitz hatte in dem ſoeben abge
ſchloſſenen Geſchäftsjahre einen Gewinn von über einer
Million Mark. Bei dieſer Ziffer ſind ſchon die an die
Direktoren und Beamten zu zahlenden Tantiemen in Abzug
gebracht worden. Rund 360 00 M. ſollen auf Abſchreibungen
gerechnet werden; das übrige ſoll zu einer Dividende von
7 Proz. verwendet werden.

Die Reichspoſt iſt verpflichtet, Poſtkarten be-
eidigenden Jnhalts von der Beförderung aus

zuſchließen. Die Poſtordnung vom 8, März 1879 ſagt
darüber in S 12:

„Poſtkarten, aus deren Jnhalt die Abſicht der Beleidi
ung oder einer ſonſt ſtrafbaren Handlung ſich ergiebt,ſind von der Poſtbeförderung ausgeſchloſſen.“

Der Redakteur des Zeitzer „Volksboten“ dagegen erhjelt,
wie dieſes Blatt mitteilt, dieſer Tage aus Leipzig eine Poſt-
karte, auf welcher bereits die Adreſſe, welche die Poſtbeamten
zu leſen ja verpflichtet ſind, eine gröbliche Beleidigung
enthielt.

Die Adreſſe lautete:
„Herrn Hoffmann,

Roter Sozialdemokrat, verworfener Kerl
Zeitz.“

Auf der Rückſeite ſtand:
„Du im Gefängnis geweſener Menſch, der auch im Ge

dränge falſchen Eid! leiſtet, willſt den Lehrerſtand verun-
glimpfen Ein Wegwurf bis Du!“

Auf ſeine Beſchwerde erhielt Genoſſe Hoffmann folgen
den Beſcheid

Zeitz, 18. September 1892.
Unter Rückgabe der vorgelegten Poſtkarte „beleidigenden

Jnhalts“ wird Jhnen mitgeteilt, daß dieſelbe nach S 12, II
der Poſtordnung von der Aufgabeanſtalt nicht abgeſandt
werden durfte. Der betreffende Beamte will jedoch, was auch
wahrſcheinlich iſt, bei der ſehr deutlichen Angabe des Be
ſtimmungsortes die weitere Aufſchrift garnicht geleſen haben.
Daß der hieſige Briefträger die Poſtkarte trotz ungenauer
Aufſchrift dennoch beſtellt hat, iſt gerügt worden.

Kaiſerliches Poſtamt. Künzel.

Die hohen Koſten der Berufsgeuoſſenſchaften ſind
ſchon oft beſprochen worden. Beſonders zeichnet ſich hierin
die Berufsgenoſſenſchaft der Schornſteinfeger aus. Die-
ſelbe hatte im Jahre 1891 an gemeldeten Unfällen 87, von
denen aber nur 20 entſchädigungspflichtig waren es waren
5315 M. an Entſchädigungen zu zahlen. Dazu traten die
Entſchädigungen aus den Unfällen früherer Jahre mit 9340 M.,
ſo daß zuſammen 14 655 M. zu zahlen waren. Die Ver-
waltungskoſten beliefen ſich aber auf 20 782 M. Die ſeit
dem Jnkrafttreten des Unfallverſicherungsgeſetzes bezahlten Ver
waltungskoſten betragen über 100 000 M., während ſeitdem
dw e nur 52 336 M. an Entſchädigungen gezahlt wor

en ſind.

Bezüglich der Ausweiſungen ruſſi er Studenten, von
denen wir vor einigen Tagen berichteten, berichtet die „Kreuz
Ztg.“. Von amtlicher ruſſiſcher Seite i der preußiſchen Be
hörde mitgeteilt worden, die betreffenden Perſonen hätten ſich
daran beteiligt, gewiſſe auf ruſſiſchem G biet eutdeckte ſtaats
feindliche Anſchläge vorzubereiten. Die Richtigkeit dieſer Beſchuldigung zu prüfen, h ſich die preußiſche Behörde außer

ſtande, zumal man ruſſiſcherſtits genauere Angaben über die
Art der geplanten verbrecheriſchen Handlungien nicht machte.
Jn ſofern entſchloß man ſich an maßgebender Stelle, den be
zeichneten Ruſſen die Berechtigung des Aufenthaltes im preu-
ßiſchen Staatsgebiet zu entziehen. Eine Verhaftung hat ſomit
garnicht ſtattgefunden. Die fünf davon betroffenen Ruſſen

wurden am Morgen durch Beamte der politiſchen Polizei aus
ihren Wohnungen abgeholt und mittelſt Dro chke nach dem
Polizei Präſidium gebracht. Dort hatten ſie je nach der Zeit
ihres Eintreffens einige Stunden zu warten, bis ihnen in der
Mittagsſtunde durch einen höheren Beamten gemeinſchaftlich
der r eingehändigt wurde. Hierauf erfolgte
ihre ſofortige Entlaſſung andererſeits iſt den Ausgewieſenen
genügend Zeit zur Ordnung ihrer egenheiten gelaſſen.Alſo ein äinſeger Wink von ruſſi Seite genügt, einer

Reihe in Preußen aufhältlicher Ruſſen, denen nichts nach
gewieſen werden kann, das Gaſtrecht zu kündigen.

Ueber den jetzt in Wien verhandelten Bukowinager
Korruptionsprozeß, der die Fäulnis der bürgerlichen Ge
ſellſchaft ſo herrlich offenbart, ſchreibt unſer Wiener Bruder-
blatt, die „Arbeiter-Zeitung“ u. a.: „Wir waren vor einigenMonaten in der Lage, anſern Leſern von einem Strafprozeß

zu berichten, der in Czernowitz gegen unſere Anna
Pa wlik durchgeführt wurde und der mit der Verurteilung
der Angeklagten zu 6 Wochen ſtrengen Arreſtes endete, weil
ſie einen Arbeiterverein gründen wollte. Das Urteil
wurde geſprochen von denſelben Richtern in Czerno-
witz, welchen man den Prozeß gegen die Räuberbande vom
Hofrat abwärts nicht anvertrauen konnte, weil zu befürchten
war, daß die Herren Richter nicht objektiv genug in
Schmuggelſachen ſeien; die Bekämpfung des Sozialismus
wurde dieſen vom Juſtizminiſterium ſelbſtgeaichten „unbeſtech-
lichen Richtern“ aber ohne weiteres anvertraut. Jnfolge ihres
ſchneidigen Vorgehens iſt die Bukowina bis jetzt ſo ziemlich
ſozialiſtenfrei geblieben. Dort giebt es keine Arbeitervereine,
keine Sozialdemokraten, aber Hofräte, Direktoren, Kommiſſäre
und andere Beamte, die zwar keine Sozialiſten, dafür aber
Betrüger ſind. Und dieſen Betrügern vom Wunderrabbi und
dem Hofrat bis hinunter zum Lohnſchreiber war von allen
Behörden ein Freibrief ausgeſtellt ſie durften ſchmuggeln,
ſchwindeln, beſtechen, betrügen nach Herzensluſt, kein Staats
anwalt that ihnen darum was zuleid. Aber wenn eine
arme Näherin einen Arbeiterverein gründen will, da iſt der
Staatsanwailt gleich bei der Hand, um das beleidigte Geſetz
in Schutz zu nehmen. Die ganze Bukowina iſt von der
Korruption angefreſſen, ſo daß die Regierung ſich gezwungen
ſah, zur Durchführung dieſes Prozeſſes das Wiener Landes-
gericht zu delegieren.“

Der Prozeß neigt ſich ſeinem Ende zu. Am Freitag war
der Andrang des Publikums wieder ein gewaltiger. Jn der
Verhandlung leugneten die Angeklagten ſämtlich die Beteili-
gung am Weizenſchmuggel, aus welchem folgende Epi-
ſode bemerkenswert iſt: Gendarmen überrumpelten einmal die
Schmuggler, worauf der Weizen beſchlagnahmt und in dem
mit dem Amtsſiegel verſehenen Speicher untergebracht wurde.
Später war die Hälfte des Weizens verſchwunden, die Amts-
ſiegel aber unverſehrt. Der Präſident bemerkte ironiſch, daß
es merkwürdig ſei, wenn die Finanzwache die Schmuggler
niemals geſehen, obgleich dieſe die Finanzwache beobachteten.

Der ſechſte nationale franzöſiſche Arbeiterkongreß
wurde am Sonnabend in Marſeille unter dem Vorſitze
des Maire von Roubaix, Carette, eröffnet. Gegen
100 Delegierte, darunter Gen. Liebknecht, nahmen an der
Sitzung teil. Der Kongreß empfing einen Brief von
Wera Saſſulitſch, worin ſie namens der ruſſiſchen
Sozialdemokraten gegen die Allianz der franzöſiſchen Bour
geoiſie mit der autokratiſchen Regierung des Zaren pro-
teſtiert. Jules Guesde hielt eine längere Rede und er
mahnte die Bergleute von Lens und Lievin, von dem bruder-
mörderiſchen Kampfe abzuſtehen! er beglückwünſcht die Ar
btiter in Carmaux und fordert die Regierung auf, die Truppen
zurückzuziehen.

Wie die chriſtliche Miſſion in Amerika arbeitet, geht
aus einem Bericht, den der Stadtrat Fowler in Hartfort ein
reichte, hervor, welcher die Unterſuchung von Kinderfarmen
behandelte. Frau T. Smith, die Miſſionärin der City
Miſſion, einer Organiſation zur Unterſtützung der Armen,
wird in dem Berichte beſchuldigit, innerhalb 8 Jahre 300 bie
400 Kinder auf den in Hartfort, Weſthartford und Bloom
fild gelegenen Farmen untergebracht zu haben. Die Kinder
ſtammen meiſtens von unverheirateten Mädchen. Die Ver
walterinnen der Farmen behaupteten, daß ſie nicht gewußt

liegt nur daran, daß Jhr Pech habt. Von allen Leuten, die
da zu Beſuch waren, bin ich der einzige, der arm iſt, und
gerade auf den mußtet Jhr fallen. Ringe trage ich nicht,
Uhr und Kette ſind auf dem Leihhauſe, und meine Bar
ſchaft beſteht in einem Thaler und ein paar Groſchen. Wenn
Euch die glücklich machen können, da nehmt ſie, aber es wäre
mir lieber, wenn Jhr Sie mir ließet, da ich ſie heute abend
noch brauchen könnte.“

„Wer ſind Sie denn
„Jch bin der Dr. Friedrich Lange, ein deutſcher Schrift

ſteller, und wenn Jhr halbwegs wit der Welt bekannt ſeid,
ſo müßt Jhr wiſſen, daß denen nicht viel zu rauben iſt.“

„Sie ſind der Dr. Lange, der das ſchöne Flugblatt her
ausgegeben, von dem die ganze Stadt ſpricht?“

„Der bin ich allerdings, und ich freue mich ganz aus-
nehmend, daß es ſo populär geworden zu ſein ſcheint.

„Wir freuen uns nicht minder, daß wir Jhre Bekannt-
ſchaft gemacht haben, wenn es uns auch nichts einbringt.
Gehen Sie nur ganz ruhig, Herr Doktor; Jhnen thut keiner
aus dem Volke ein Leid an, es mag ſein wer da will denn
wir fühlen es ganz wohl, wer es gut mit uns meint. Wenn
alle Menſchen dächten wie Sie, da brauchten auch wir nicht
auf ſolchen Wegen zu wandeln.“

„Das weiß ich, das weiß ich, und deshalb fürchte ich auch
Euresgleichen nicht im mindeſten. Wollte Gott, ich könnte
aus Euch allen vernünftige Menſchen machen.“

„Das können Sie, Herr Doktor, es iſt bei uns leichter,
als bei denen da drüben. Wir ſind nicht ſo verſtockt und
haben keine ſo böſen Anſchläge im Kopfe

„Meint Jhr da drüben den Beſitzer oder die Gäſte
„Den Beſitzer und die Gäſte; aber den erſteren insbeſon

dere. Manche ſchlechte That iſt hier ſchont verübt, manche

Unſchuld gemordet worden. J„Wie? Jhr glaubt wirklich rief Lange, im höchſten

Grade erſchrocken, und die Furcht Helenens erſchien ihm mit
einem Male in einem ganz anderen Lichte. „Unbekannte
Freunde,“ begann er, von einem plötzlichen Entſchluſſe erfaßt,
„wollt Jhr mir auf kurze Zeit Eure Hilfe leihen, ich will
es Euch gut belohner.“

„Wir hatten freilich ein gutes Geſchäft vor meinte
der eine zögernd. „Wenn aber der Herr. Doktor uns braucht,
Wießner entgegnete der andere.

„Ja, wenn der Herr Doktor uns braucht, da müſſen
wir wohl ein Einſehen haben, obwohl ich das Silber nicht
r roch einmal ungeſichtet nach der Stadt möchte gehen
aſſen.“

„Der Herr Doktor hat für uns gehandelt, ohne daß er
von uns wäre aufgefordert worden, und wir ſollten nichts
für ihn thun, wenn er es verlangt

„Da haſt Du recht, Noack, und es handelt ſich bei uns
auch nicht um eine Weigerung, ſondern nur um ein Be
dauern. Aber nun ſort damit, und, Herr Doktor, rücken
Sie heraus mit Jhrem Anliegen.“
„Es iſt eine junge Dame hier aus der Geſellſchaft plötz

lich verſchwunden. Es ſind zwar Leute da, welche behaupten,
daß ſie ſich ſtillſchweigend nach Hauſe begeben da aber die
Dame ſehr fein gebildet iſt, ſo können wir uns nicht gut
vorſtellen, daß ſie ſich auf dieſe Weiſe ganz ohne Abſchied
wegbegeben habe. Daher der Argwohn, der mich eilig fort
trieb, um in Moorungen zu erfahren, ob die Dame wirklich
daſelbſt angekommen. Euer Anhalten hier hat mich an der
Ausführung behindert.“

„Es thut uns ſehr leid, Herr Doktor, und wir bitten
tauſendmal um Entſchuldigung; aber Sie wiſſen, in der
Dunkelheit kann man einen Ehrenmann nicht gut von einem
Schufte unterſcheiden.“

„Es bedarf nicht Eurer Entſchuldigungen, aber was meint
Jhr über dieſen Fall

„Sprich Du, Noack,“ ermahnte Wießner, „Du haſt einen
helleren Kopf.“
„Es iſt ſo, wie es iſt,“ entgegneter dieſer „wenn ich

die Wahl habe, von dieſem Howald etwas Gutes oder
zu denken, ſo denke ich immer lieber etwas

es.
„Und glaubt Jhr, daß er im ſtande wäre, die Gaſtfreund

ſchaft zu mißbrauchen und irgend welche ſchlechte Mittel an
zuwenden, um ein junges Mädchen in ſeine Gewalt zu be
kommen

„Das glauben wir allemal: Sehen Sie, wir haben von
ſolchen Leuten beſondere Begriffe, die vielleicht nicht in die
Welt paſſen. Wir meinen nämlich, wer ſeine Arbeiter rück
ſichtslos ausſaugt, um recht reich zu werden, und ſeine
Konkurrenten mit fröhlichem Herzen tot macht, weil ſie
ihm Schwierigkeiten bereiten, auf ſeinem Geldſacke ſitzt und
andere darben ſieht, der kann nur ein ſchlechter Menſch
ſein, wenn er auch nach der Mode der Zeit als ein Ehren
mann angeſehen wird. Der da aber iſt ſchlimmer, als jeder
andere, denn der hat ſogar ſeine Schweſter um ihr Erbbteil
betrogen.“

„Woher wißt Jhr das
„O, wir kennen ſo ziemlich alle ſeine Angelegenheiten wirſtehen mit dem Herrn ſchon lange in Geſchaſtverbindung,

denn durch ihn ſind wer geworden, was wir ſind; er hat
uns das erſte Mal und ganz unſchuldig ins Zuchthaus ge
bracht und einen unſerer beſten Freunde, den Schloſſer Ha
bicht, erſchoſſen mit dem Piſtol, bloß weil derſelbe gekommen
war, um ſeine Schweſter aus den Klauen dieſes Wüſtlings
zu vefreien.

„Nicht möglich, garnicht glaublich, es wäre entſetzlich.“

(Fortſetzung folgt.
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z daß die Aufnahme jedes Kindes dem Select Board
chtet werden müſſe. Frau Smith bezahlte für jedes Kind

2 Dollar Board. Für Kinder, welche menſchenfreundliche
Eltern adoptiert haben, bekamen dieſelben von 13 bis 40 Doll.
Die Mädchen, welche ihre Kinder Frau Smith übergaben,
oder deren Verführer, mußten hohe Summen für Geheim-
altung der Thatſachen bezahlen. Von allen Gegenden in
aſſachuſetts und anderen Staaten nahm Frau Smith Mäd-

chen in prekären Umſtänden auf. Von Februar bis Juni
hat Frau Smith 23 Kinder in die Farmen eingeliefert. Dr.
O. C. Smith, der Sohn der Miſſionärin Smith, behandelte
die Kinder, wenn ſie krank waren. Die Kinder werden
immer ſchnell „geſtorben“. Jm vorliegenden Falle wurden
in kaum acht Jahren 400 Kinder zu eln gemacht, d. h.
ſie ſtarben dem Arzt, dem Sohne der chriſtlichen Miſſionärin.

Der ſozialdemokratiſche ſächſiſche Land-
tagsabgeordnete Stolle wurde vom Landgericht in
Seni wegen Befreiung eines Gefangenen zu 3 Wochen

ängnis verurteilt. Es handelte ſich um die Feſtnahme
eines Knaben durch einen Weichenſteller, weil jener habe Kohlen
ſtehllen wollen. Stolle kam hinzu und ſoll verſucht haben,
das Kind frei zu machen.

Straßburg, 21. September. Die hieſigen ſozialdemo-
kratiſchen Agitatoren Schäftefabrikant Brzoſtewitz und Sattler
Schlichting ſtanden heute unter der Anklage der Majeſtät s
beleidigung vor der Strafkammer des hieſigen Land-
gerichts. Die Delikte ſollten am 28. Februar d. J. bei Ge
legenheit eines Feſtes des Arbeitergeſangvereins Hoffnung
begangen worden ſein, und zwar ſollte erſterer ſich hierbei in
beleidigender Weiſe über ein Bild des Kaiſers geäußert, letzterer

die bekannte kaiſerliche Rede über die Noöcgler“ perſſſliert
S haben. Brzoſtewitz wurde durch die Zeugenausſagen über

führt und zu einer Gefängnisſtrafe von zwei Monaten, dem
Strafminimum, verurteilt. Schlichting wurde als nicht über
führt freigeſprochen. Die Z ugen, welche faſt ausſchließlich
Sozialdemokraten waren, wurden anſtandslos vereidigt, da

gegen verweigerten verſchiedene, mit Rückſicht auf ihre Religions
loſigkeit anfänglich die Ableiſtung des geſetzlich formuliertenREdes, ließen ſich aber ſchließlich doch dazu beſtimmen.

Von der Choklera.
Dem Kaiſerlichen Geſundheitsamt vom 23. bis 24. Sep-

ttember mittags gemeldete Cholera-Erkrankungs- und Todes-
fiälle; Hamburg 115 reſp. 56, Altona reſp. ö,

I Boizenburg 3 reſp. 1. Vereinzelte Erkrankungen: Rgbz. Schl es
wig: in einem Ort des Kreiſes Stormarn 2 Erkr.
burg: in einem Orte des Kreiſes Harburg Land 1 Erkr., I Todesfall.

Rgbz. Stade: in vier Orten der Kreiſe Jork und Kehdingen ins

erlin 1 reſp. 2,

Rgbz. Lüne-

geſamt 2 Erkr, 3 Todesfälle. Rgbz. Stettin: in der Stadt Stettin
und zwei Orten der Kreiſe Ueckermünde und Greifenberg insgeſamt
1 Erkr., 3 Todesfälle. Rgbz. Frankfurt a. O.: in der Stadt Lands

eenoſfen, ſig dei ſo

berg a. W. 1 Todesfall.

Aus Stadt und Land.
Wir ditten unſere werten Leſer, uns von allen wiſſenswerten Vorfällen lokgler
Natur bald möglichſt Mitteilung zu machen, damit wir in den Stand t wdem Leſerkreis r ne n h Fern Filo e e

en as t or ene zu deſchränken und ſind gern erbötig, etwa entſtehende Koſten J 4

Halle, 27 September
Die Volksverſammlung am 2. Oktober d. J. kann nicht

S im großen Saale des „Concordia Theater“ ſtattfinden, weil
dauhaſelbſt boykottiertes (Bauerſches) Bier verſchenkt wird, wonnch ſich alle Arbeiter richten mögen.

Stadttheater. Geſtern abend gelangte in dieſem Spiel
abſchnitt als erſte Oper Lohengrin zur Aufführung. Die
Vorſtellung fand bei aufgehobenem Abonnement ſtatt, das
Theater war ſehr ſtark beſucht. Der längere Bericht über
die Aufführung kam für dieſe Nummer zu ſpät in unſere
Hände und muß deshalb ſür die nächſte Nummer zurück
5 geſtellt werden.

Der Direktor des Hygieiniſchen Jnſtituts hieſiger
Univerſität, Herr Prof. Dr. Renk, iſt, wie die „Sagle-
Ztg.“ meldet, zur Teilnahme an den im Reichsgeſundheits

anmte ſtattfindenden Beratungen eines Seuchengeſetzes für das
S Deutſche Reich berufen und begiebt ſich heute nach Berlin.

Der Uebertritt in eine freie Hilfskaſſe ſeitens der
jenigen Arbeiter, welche bisher einer ſog. Zwangskaſſe (Orts
kaſſe 2c) angehörten, kann bekanntlich, wenn nicht im Laufe

des Jahres zugleich auch die Arbeitsſtelle gewechſelt wird,
nur am Jahresſchluß erfolgen.

jjenigen, welche gewillt ſind, ſich vom 1. Januar 1893 ab
Wir machen deshalb die

einer freien Hilfékaſſe anzuſchließen, darauf aufmerkſam, daß

um ſie bemühte und einen Kriminalſchutzmann herbeirief,
der ſie alsdann von Dienſtleuten forttransportieren ließ. An

nach dem weſentlich vereinſachten Syſtem Arends.
J Vorzügen des verkürzten Syſtems mag hier nur erwähnt
werden, daß zur Erlernung desſelben der kurze Zeitraum

worden.

5 wa engeſchäft von Scheidelwitz, Merſeburgerſtraße.
1

J. Leo wiüm

I die Kündigung bei der Ortsékaſſe vor dem 1. Oktober
zu erfolgen hat und dann vor dem 1. Januar des
nächſten Jahres der Beweis der Zugehörigkeit zu einer freien
I Hilfskaſſe zu erbringen iſt. Die diesbezüglichen Mitteilungen

ſind an das Krankenkaſſenomt zu richten, in deſſen Bezirk
die in Frage kommende Zwanggskaſſe ihren Sitz hat.

Stenographie. Am nächſten Donnerstag abend eröffnet
der „Arendſche StenographenVerein“ in der „Franziskaner

Halle“ große Märkerſtraße (inen Unterrichts Kurſus
Von den

von 5 Stunden erforderlich iſt. Des weiteren ſei auf ein
in der heutigen Nummer befindliches Jnſerat hingewiefen.

Einen Krampfanfall erlitt heute vormittag auf dem
Marktplatz ein Landmann. Derſelbe wurde nach der im

Rathauſe befindlichen Sanitätswache verbracht.
Aus einem Fenſter des Arreſtlokales in der Rathaus

gaſſe ſprang heute kurz nach 12 Uhr ein Mädchen und blieb
eit lang liegen, bis ſich ein vorübergehender Arbeiter

ſcheinend iſt das Mädchen durch den Sturz ſchwer verletzt

Eine Exploſion ereignete ſich geſtern in dem Spiel
Der da

durch entſtandene Brand wurde aber durch die Hausbewohner

bald gelöſcht und konnte die herbeigerufene Feuerwehr nach
vorgenommener ohne in Thätigkeit getreten zu
ſein, wieder nach ihrer Station zurückkehren. Wie uns mit
geteilt wird, iſt ſchon im März d. J. den Bewohnern des
Hauſes durch einen kleinen Brand ein Schaden erwachſen.
rn trägt nun dieſer Vorfall dazu bei, daß in Zu
unft auf Vorbeugungsmaßregeln mehr Bedacht genommen

wird, um eine unnötige Beunmruhigung der jeweiligen Nach-
barſchaft zu vermeiden.

Einen Jugendſtreich, der leicht größere Gefahren herbei-
führen konnte, verübte am Sonnabend ein Sohn des Gerber
meiſter Urſin, Spitze wohnhaſt, indem derſelbe ein brennendes
Streichholz auf ein in jener Gegend ſtehendes mit Holzwolle
beladenes Gefährt warf, und dadurch die Ballen in Brand
ſteckte. Glücklicherweiſe wurde das Beginnen von Arbeitern,
welche Buden vom Markte brachten, bemerkt und das Feuer
rechtzeitig gedämpft. Die Leute fanden im Beſitz des über
mütigen Patrons eine Schachtel mit ſchwediſchen Streichhölzern.

Geſtorben ſind in vergangener Woche in Halle 34 Per-
ſonen, und zwar an: Herzlähmung 2, Altersſchwäche 3,
Bauch- und Gehirnſkropheln 1, Gehirnentzündung 2, eitrige
Gehirnhautentzündung 1, Magen- Darmkatarrh 2, Krämpfe 2,
Atrophie 3, Lungentuberkuloſe 5, Luftröhrenkatarrh 1, Herz-
ſchlag 1, Schwäche 4, chron. Dyſenterie 1, Bronchitis 1,
Diarrhoe 1, Typhus abdominalis 1, Abzehrung 1, Lungen-
entzündung 1, Brechdurchfall 1. Hierunter befinden ſich
4 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Verhaftung. Der Mühlknecht Reinicke aus Ammendorf
wurde geſtern früh unter dem Verdacht, den Mord an dem
ſeinerzeit auf der Merſeburgerſtraße, in der Nähe von Ammen-
dorf tot aufgefundenen Arbeiter Lange verübt zu haben, in
Haft genommen.

Merſeburg. Auf dem hieſigen Wochenmarkte wurde am
letzten Sonnabend eine polizeiliche Butterreviſion vorgenommen,
und drei Verkäuferinnen, je eine aus Leuna, Geuſa und von
hier, infolge Mindergewichts der von ihnen feilgehaltenen
Stücke polizeilich beſtraft.

Schkeuditz. Jn einer hieſigen, der Leipziger Firma Patzer
gehörigen Lohgerberei kamen am Freitag zwei Menſchen ums
Leben, während zwei andere betäubt wurden. Der Werk
führer Dipner war nämlich in eine mit Fellen angefüllte
Grube hinabgeſtiegen und durch Gaſe, welche ſich in derſelben
geſammelt hatten, betäubt worden, infolgedeſſen er in der
Jauche unterſank. Ein Gehilfe, Namens Bonge aus Berlin,
der dem erſteren zu Hilfe kommen wollte, konnte nur als
Leiche wieder zu iage gefördert werden, während zwei an
dere Arbeiter, welche die Rettung der Verunglückten ver
ſuchter, betäubt wurden, aber nur einer von ihnen wieder ins
Leben zurückgerufen werden konnte.

Bitterfeld. Am vergangenen Sonntag machten die hie
ſigen Parteigenoſſen eine Agitationstour in die Umgegend,
verſehen mit geyügendem Ägitationsmaterial, z. B. mit
Nummern des halleſchen „Volksblatt“, „Vorwärts“, „Wahrer
Jakob“, „Maifeſtzeilungen“ und noch einigen hundert Exem
plaren des „Erfurter Parteiprogramms“. Dieſelben fanden
auch freundliche Aufnahme und gelang es ihnen bei dieſer
Gelegenheit, eine Zuſage betreffs Ueberlaſſung eines Saales
zur Abhaltung einer öffentlichen Volksverſammlung zu er-
halten, welche baldigſt ausgenützt werden wird.

Fereine, Verſammlungen etc.
Halle. Die Zentral Kranken- und Sterbekaſſe der Tiſchler und

anderer gewerblicher Arbeiter hielt am Sonnabend im Kaſſenlokal
Zur Moritzburg“ eine außerordentliche Mitgliederverſammlung ab.
ie Tagesordnung war: 1. Lokalfrage und 2. Verſchiedenes. Nach

Verleſen des Protokolls von letzter Verſammlung wurde zunächſt das An
denken des verſtorbenen Mitgliedes Peter Grobel durch Erheben von
den Plätzen geehrt. Die Verſammlung ſelbſt hatte ſich dadurch not
wendig gemacht, daß das Mitglied Hofmeiſter, bei welchem ſich gegen
wärtig die 2. Beitragannahmeſtelle befindet, am 1. Oktober ſein jetziges
Lokal verläßt, um das Reſtaurant „Zum kühlen Brunnen“ zu über
nehmen. Die Mitglieder hatten nun zu beſtimmen, ob die Kaſſe ſich
dem Lokalwechſel anſchließen oder im alten Lokal bleiben, oder aber
ein neues Lokal als Beitragannahmeſteſtelle beſtimmt werden ſollte.
Es ſei an dieſer Stelle jedoch bemerkt, daß gerade die Mitglieder,
welche das meiſte Intereſſe an dem Beſtehen und der Lage dieſer
Zahlſtelle haben, durch ihre Abweſenheit das entſprechende Intereſſe
nicht bekundeten. Nach längerer Debatte wurde folgender Antrag des
Mitgliedes Krüger gegen 2 Stimmen angenommen: Die Auszahlung
des Krankengeldes 2c. bleibt wie bisher Sonnabends auf der Moritz
burg, Sonntags früh wird, wenn das Hofmeiſterſche Lokal kein Mit
glied übernimmt, im Reſtaurant von A. Zabel, Steinweg, kaſſiert, die
Verſammlungen der Kaſſe dagegen finden bei Hofmeiſter ſtatt. Bekannt-
machungen werden im „Volksblatt“ erfolgen und die Mitglieder darauf
hingewieſen werden. Eine Anfrage, ob die Zahlſtelle im alten Lokal
verbleiben würde, wenn der Nachfolger Hofmeiſters auch Mitglied ſei,
aber hieſiges Bier verſchenke, wurde unter allgemeiner Entrüſtung mit
Nein beantwortet, da die Mitglieder es für ihre Pflicht halten, nur
da zu verkehren, wo kein hieſiges Bier verſchenkt wird. Unter „Ver
ſchiedenem“ machte der Bevollmächtigte noch die Mitteilung, daß unſere
Kaſſe, welche in Hamburg an die 8000 Mitglieder beſitzt, durch die
Cholera bis jetzt 51 Mitglieder verloren hat und an der Seuche zur
Zeit noch 44 Mitglieder krank ſind.

Kus dem Gerichtsſaal.
Entſcheidungen des Reichsgerichts.

(Nachdruck verboten.)

Leipzig, 24. September. (Mordprozeß Erbe und Buntrock.)
Vor dem dritten Strafſenate des Reichsgerichtes wurde heute über die
Reviſion des Raubmörderpaares Erbe und Buntrock verhandelt. Der
Glaſer Friedrich Erbe aus Burgſtall, Kreis Wolmirſtedt, und die un
verehelichte Dorothee Buntrock aus Holzminden ſind vom Schwur-
erichte Magdeburg am 29. Juni d. J. wegen zweier Raubmorde zumLode verurteilt worden. Nach dem Spruche der Geſchworenen haben

ſie am 21. Mai 1891 im Neuhaldenslebener Forſte gemeinſchaftlich die
unverehelichte Emma Kaſten ermordet und beraubt und die gleichen
Verbrechen vorher, am 13. Auguſt 1890, im Walde bei Eſchede an
der unverehelichten Dora Klages verübt. Nachdem beide Angeklagte
gegen das Urteil Reviſion eingelegt hatten, war von ihnen der An-
trag geſtellt, der Verteidiger vor dem Schwurgerichte Herr Rechts
anwalt Seiſt in Magdeburg, möge von Amts wegen zu der Verhandlung vor dem Reichsgerichte entſandt werden. Dieſer Antrag war

jedoch vom Landgerichte Magdeburg abgelehnt worden, da die Ver
teidigung in Reviſionsſache keine notwendige iſt. Selbſt konnten die
Angeklagten einen Verteidiger nicht entſenden, da ihnen ſelbſtverſtänd-
lich die Mittel e fehlen. Uebrigens wurde Herrn Rechtsanwalt
Seiſt auf ſeinen Wunſch von der Anſetzung des Termins vor dem

Reichsgerichte Kenntnis gegeben. Die Reviſion der Angeklagten war
nur prozeſſualer Natur. be be tete iſchrantung der Verteidigung en e ſoll der ege, da a

Urkunden und Schriftſtücke in der Hauptiverhandlung nichtſind, obgleich einige derſelben (eine Photographie W

einer a Geſchworenen vor worden ſind. Der
n Herr Reichegerichtsrat Dr. Mittelſtädt, bemerkte hier

zu daß die Verleſung der Annonce an einer anderen Stelle des Proto
üs onſtatiert ſei während allerdings eine förmliche Verleſung

mehrerer Briefe nicht ſtattgefunden habe Anträge ſeien indes bezüg
lich derſelben in der Hauptverhandlung nicht geſtellt worden. Weiter
wurde behauptet, daß die Zeugin Jda Klages, ein Gendarm und ein
anderer Zeuge nach ihrer erſten Vernehmung ſpäter noch mehrmalsvernommen ein ohne von neuem vereidigt zu ſein oder die Richtig
keit der neuen Ausſagen unter Berufung u den früher geleiſteten
Eid verſichert zu haben. Sodann rügte Erbe die Ablehnung ſeines
Antrages, welcher dahin ging, die Buntrock möge noch einmal auf
ihren Geiſteszuſtand hin unterſucht werden. Dieſelbe hat, wie er be
hauptet, in ihrer S an Krämpfen gelitten, ſo daß Zweifel an
ihrer Zurechnungsfähigkeit berechtigt ſeien. Für ihn, Erbe, ſei es aber
wichtig geweſen, hierüber volle Klarheit zu erhalten, da die Ausſage
der Buntrock das Hauptbelaftungsmoment gegen ihn bilde und eine
geiſtig anormale Perſon natürlich nicht ſoviel Glauben verdiene als
eine geiſtig geſunde. Hierzu iſt zu erwähnen, daß der Serichtsarzt,
Medizinalrat Dr. Böhm, nach lunger Beobachtung der Buntrock ſich
gutachtlich dahin geäußert hatte, daß er irgendwelche auf Unfreiheitdes Geiſtes hüweiſende Zeichen bei der Buntrock nicht wahrgenommen

e Das Gericht hatte dieſes Gutachten für genügend angeſehen und
eshalb den Antrag des Erbe abgelehnt. Die nächſte Rüge betraf die

Nichtladung des Zeugen Vernalken. Das Gericht hatte in Wirklich
keit alles gethan, was zur Ermittelung desſelben möglich war; die
Verhandlung war mehrere Tage vertagt worden und der Staats
anwalt hatte einem gewiſſen Zimmermann, der mit Vernalken in Geſchäftsverbindung ſtehen on Erſatz aller Auslagen verſprochen, wenn er den

Aufenthaltsort des Vernalken ermitteln könne; dieſe Bemühungen
waren aber erfolglos geblieben. Trotzdem hatte Erbe beantragt, dieErmittelungen Seuſtgen Das Gericht hatte indeſſen den Antrag

abgelehnt, weil er offenbar darauf abziele, die Sache zu verſchleppen,Lußerden weil Vernelken als ein mit Zuchthaus beſtrafter Menſch

und als Gatte einer Proſtituierten von vornherein unglaubwürdig er-
ſcheine, ſo daß durch ſeine etwaigen Ausſagen die Bekundungen der
übrigen glaubwürdigen Zeugen nicht würden erſchüttert werden können.
Ueberdies ſeien auch die Angaben des Erbe über das, was Vernalken
ausſagen ſolle, ſo dehnbar und unbeſtimmt, daß mit Recht bezweifelt
werden könne, ob die Ausſagen Vernalkens für den von Erbe ver
ſuchten Alibi- Beweis des Eſcheder Mordes irgend welchen
Wert haben werde. Dieſen Beſchluß bemängelte nun die Reviſion.
Erbe rügt endlich noch, daß über die Beſchaffenheit des von ihm bei
einem Kaſſiber verwendeten Klebeſtoffes kein Sachverſtändiger ver
nommen ſei und daß der Zeuge Karl Behrens (ein von ihm jeden
falls fingierter Liebhaber der Bruntrock) nicht mittels Photographie
geladen ſei. Die Reviſion der Buntrock ſchloß ſich der des Erbe
bezüglich des Zeugen Vernalken an und behauptete, es käme für ſiehöchſtens Gchitenſhaft, nicht aber Mitthäterſchaft in Betracht.

Herr Reichsanwalt Schumann vermochte die Reviſionen nicht als be
gründet anzuſehen. Eine Photographie, bemerkte er, kann natürlich
nicht verleſen werden. Das Manuſtkript der Annonce iſt thatſächlich
verleſen, die Briefe aber kamen weniger bezüglich ihres Jnhaltes als
zur Demonſtrierung der Handſchrift des Angeklagten Erbe in Betracht
eine Verleſung war alſo nicht nötig. Abgeſehen davon iſt von keiner
Seite die Verleſung der Briefe beantragt worden, und wird man
hieraus einen Verzicht auf die Verleſung folgern können. Bei der
Zeugenvernehmung iſt ein Verſtoß nicht begangen, denn die betreffen-
den Zeugen waren proviſoriſch vereidigt, d. h. ſie hatten verſprochen,
bei ihrer zu erſtattenden Ausſage die Wahrheit zu ſagen. Da ſie bei
der im Laufe der Verhandlung nochmals erfolgten Vernehmung noch
nicht entlaſſen waren, ſo ſtanden ſie ſelbſtverſtändlich noch unter dem
Banne des zu Anfang geleiſteten Eides, ſo daß es einer neuen Ver
eidigung oder auch nur einer Berufung auf den Eid nicht bedurfte,
Auch die Ablehnung der verſchiedenen Beweisanträge iſt nicht als un
zutreffend anzuſehen. Der Geiſteszuſtand der Buntrock iſt einer ärztlichen Unterſuchung unterworfen worden; der Gerichtsarzt hat z

ausführlich darüber ausgeſproche und auch die Buntrock hat ſelb
eingeräumt, daß ſie niemals geiſteskrank geweſen ſei, ſodaß nicht der
mindeſte Anlaß für das Gericht vorlag, ein weiteres Gutachten ein
zuholen. Auch bezüglich des Zeugen Vernalken ſcheint mir im weſent
lichen der ablehnende Beſchluß durchaus zutreffend zu ſein, wenn ich
auch nicht alle Gründe desſelben billige. Drei von den Gründen
reichen aber vollſtändig aus, nämlich daß es Erbe nur auf eine Ver
ſchleppung der Sache abgeſehen habe, daß eventuell auf die Ausſage
des Vernalken kein Gewicht zu legen ſei und daß die Verübung der
Eſcheder That durch Erbe angenommen werden könne, auch wenn Erbe
am Abend des 13. Aug. 1890 mit Vernalken geſprochen habe. Das ſind
weſentlich thatſächliche Ablehnungsgründe, und ein Rechtsirrtum iſt in
denſelben nicht zu finden. Ebenſo liegt die Sache bei dem Zeugen
Behrens und bei dem Antrage auf Vernehmung eines Sachverſtändigen
über den Klebeſtoff des Kaſſibers. Auch die Reviſion der Buntrock
entbehrt jeder Begründung; insbeſondere war nicht einmal der An
trag geſtellt, eine Frage bezüglich einer Gehilfenſchaft den Geſchworenen
vorzulegen. Das Reichsgericht verwarf hierauf die Reviſion beider
Angeklagten als gänzlich unbegründet. Die Urteilsbegründung ſchloß
ſich durchweg den Ausführungen des Herrn Reichsanwalts an. So
wäre denn das Todesurteil gegen die beiden Unmenſchen rechtskräftig
geworden. An der Vollſtreckung desſelben iſt wohl kaum zu zweifeln,
da es an irgend welchen Momenten fehlt, welche eine Begnadigung
begründen könnten.

Arbeiterbewegung.
Marſeille, 24. September. Der Gewerkſchaftskongreß

nahm faſt einſtimmig ſämtliche Reſolutionen an; die Anar-
chiſten haben einen vergeblichen Verſuch gemacht, die letzte
Sitzung zu ſtören.

Jad und Fern.
Berlin. Der von ſeiner Leipziger Thätigkeit her be

kannte Profeſſor Karl Birnbaum, eine brüchige
Säule des Nationalliberalismus, wurde vor einigen
Tagen in einem Gewäſſer bei Berlin noch lebend auf-
gefiſcht. Der einſt „berühmte“ Mann, der ſpäter wegen
Betrugs eine lange Freiheitsſtrafe zu verbüßen hatte, dürfte
ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ins Waſſer begeben haben,
da P letzter Zeit ſich beſtändig in finanzieller Bedrängnis
befand.

Nürnberg, 23. September. Der Prozeß gegen die Frei-
herrlich v. Faber'ſche Meierei, bezw. deren Verwalter,
unter deſſen Amtierung bekanntlich die für das hieſige Kranken-
haus gelieferte Milch größtenteils gefälſcht wurde, wird vor
dem Landgericht Fortſetzung finden. Der Amtsanwalt hat
nämlich, wie die „Fr. Tagesp.“ meldet, Berufung angemeldet,
weil das Schöffengericht gegen den Herrn Verwalter nicht auf
Gefängnisſtrafe erkannt hat.

Elberfeld, 23. September. Die drakoniſche Härte des
Dynamitgeſetzes mußten geſtern zwei Tagelöhner von
Lennep, die den S 9 des genannten Geſetzes übertreten hatten,
vor der Strafkammer erfahren. Sie hatten zu Hauſe etwa
3* kg Dynamit in ihrem Beſitz, ohne die polizeiliche Er
laubnis dazu zu haben, und erzählten dies am Biertiſche einem
Polizeibeamten, der dann ſofort Anzeige machte. Sie wurden
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Sesehäſtshaus

Malle, Saale.

I Boettfedern und fertige Betten W in allen Preilagen.
Durch besonders günstige Absohlusse sind sümtliohe Bettfedern Nummern welche sioh allseitige Anerkennung erworben haben, in ausgesuchter, bester Qualität am Lager.

Verkauf zu ſesten, anerkannt niedrgsten Preisem.



Cardinen, Teppiche, Tischdecken,
Portièren, Möhbelstoſffe, Lüuferzeuge.

Verkauf wie bekannt zu allerbilligsten festen Preisen.Grosse Aus wahl!

zu je drei Monaten Gefängnis verurteilt, die geringſte
Strafe, welche die trifft, die den Sprengſtoff beſitzen, aber
keire polizeiliche Erlaubnis haben.

Publikation der Boykott-Kontrollkommiſſion.
Der „ConcordigPalaſt“

mußte aus der Liſte geſtrichen werden, weil dort zu
wiederholten Malen Bauerſches Bier verſchenkt wor
den iſt. Jeder überzeugungstreue Arbeiter, der feſt
entſchloſſen iſt, den Sieg für ſeine Partei erkämpfen

Hoffmann, Windberg, Abonnements jederzeit entgegengenommen
werden und erſuchen die Genoſſen, für die weiteſte Ver
breitung des „Volksblatt“ Sorge tragen zu wollen.

Expedition des „Volksblatt“.

Standesamtliche VRachrichten.

Aufgeboten: Der ſtädt. Botenmeiſter a. D. Gottlieb Wachsmuth
und Wilhelmine Spillner (Deſſau).

Eheſchließungen: Der Louis Stolze und Luiſe Müller
Unterplan 7). Der Handarbeiter Paul Karpa und Klara Klimpt

6 und Unterplan 6). Der Kaufmann Auguſt Blumenberg
und Selma Lüke Hildesheim und Kruckenbergſtraße 1) Der Mühlen-

Brummer Benjamin
23 gr. Ulrichstu. 23, part. und Etage.

h Jänicke ein S., Auguſt Friedrich Alfred (Zenkergoſſe 12).
em Böttchermeiſter Emil Thormann eine T., Charlotte

(Kuhgaſſe 8. Dem Schloſſer Wilhelm Bock eine T., Frieda Selma
(Beeſenerſtraße 5/6) Dem Handarbeiter Johann Gardow ein S.,
Otto Wilhelm Paul (alter Mark 33). Dem Handarbeiter Franz
e ein S., Franz Willy (alter Markt 5). Dem Schuhmacher

ilhelm Krätze ein S., Wilhelm Arthur Schwetſchkeſtraße 27). Dem
Bäckermeiſter i Delins eine T., Emilie Anna Klara (Schloſſer-
ſtraße 14).
(Grünſtraße 5). Zwei unehel. S.

Geftorben: Des Schneidermeiſter Hermann Himmelreich S. Friedrich
1 M. (gr. Brauhausgaſſe 9). Des Handardeiter Johann z S.
Max, 3 M (Ludwigſtraße 6a). Des Handarbeiter Franz Schüle T.
Bertha, 9 M. (Zenkergaſſe 13).
Siebecke S. Kurt, 2 M. (Brandenburgerſtraße 4)

em Reſtaurateur Guſtav Höſer eine T., Elſa Luiſe

Des Oberbergamtszeichner Auguſt e
zu helfen, wird wiſſen, wie er dem gegenüber zu
handeln hat.

Sachſes Reſtaurant, Langeſtr., iſt irrtümlich aus der
Liſte geſtrichen worden Herr Sachſe teilt uns mit, daß er
nur auswärtiges Bier führt.

Die Boykott-Kontrollkommiſſion.

Unſeren werten Leſern in Merſeburg
und Umgegend

teilen wir hierdurch mit, daß vom 1. Oktober ab Genoſſe
Dahle die Verbreitung des „Volkeblatt“ niederlegen und
Genoſſe Friedrich Hauck, Oelgrube 9, dieſelbe übernehmen
wird. Wir machen darauf aufmerkſam, doß bei dem Ge-
nannten, ſowie bei den Genoſſen Zieſche, Roßmarkt 10 und

ſtraße 26).

mann

Sandberg 12).
(Friedrichsroda und Auguſtaſtraße 13).
Henriette Braune (Wolſſchlucht 1 und Thorſtraße 7). Der Kaufmann

ans Meyer und Sia Bomke (Kruckenbergſtraße 4 und Mangsfelder-
Schloſſer Hugo Seyffarth und Minna Heisler (Garten

Tiſchler Wilhelm Aue und Jda
Der Fabrikarbeiter Her

aße 49). Der
aſſe 10 und Sophienſtraße 32).
edicke (Dachritzgaſſe 4 und Hirtengaſſe 14).

W und Emma Weißenbeck Giebichenſtein und gr. Brau
hausgaſſe 15).
mann r und Streiberſtraße 6).

m Lehrer Otto Schulze eine T., Johanna AlineGeboren:
8 ein S., Karl Arthur Willy(Steinweg 54).Slimertehe 27).

helm ch Kurt Meckelſtraße 3).
Wolff ein S.,

Kurt Rudloff und Helene Kohlbach (Greußen und Forſter
Der Schloſſer Heinrich Knappe und Marie Simon (gr.

Der Kaufmann Otto Meſſin

Der Kupferſchmied Joſeph Jamnitzky und

Dem Graveur Karl
Dem Kaufmann Wilhelm Friedland

Friedrich Wilhelm (gr. Wallſtraße 1e).

und Helene Körner
Der Lehrer Karl Kläbe und

Dem Feuerwehrmann Wilhelm
Dem Schmied

Giebichenſtein, vom 21. bis 23 September.
Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter W. A. Scherneck und Th. E. Lau

(Giebichenſtein und Torgau).

Mirsbach (Seydlitzſtr 5 und i
Geboren: Dem Geſchirrführer A. Herrling eine T. (Fährſtr. 9)J.

Dem Zimmermann W. C. H. Hildebrandt eine T. (gr. Brunnenſtr. 183).
Dem Bahnarbeiter J. M. Spengler eine T. (Adolfſtr 1a).

rben: Des Handelsmann C. H. A. Boſſe S., 3 M. 16 T.
(Hoheſtr. 11). Der Vollziehungsbeamte H. A. F. Sauer, 32 J. 6 M.
23 T. (gr. Brunnenſtr. 56..
9 M. 6 T. (Ränzelgaſſe 2).
9 M. 28 T. Reilſtr. 62).

Für die Redaktion verantwortlich Sfür den politiſchen Teil, Feuilleton u. ſ. w. Richard JAge in Hanmn
für den lokalen Teil: Karl Krüger in Halle.

Selma Herr

ein S, Wil

Garnierte Winter-Damen- und Kinder-Hüte.
W Sehr billige, feſte reiſe. Ph. Läebenthal Co.

Leipzigerstrasse 103.

Leipziger Genoſſenſchafts-Wäckerei.
Robert Braumns,

g!Zur gefl. Beachtun
Von heute ab hat die Vertretung der Leipziger Genoſſenſchafts Bäckerei der Genoſſe

Julius Bams eGiebichenſtein, große Goſenſtraße 3
übernommen. Zahlungen ſind vom heutigen Tage ab nur an Herrn Banse zu
leiſten, wie auch derſelbe alle Beſtellungen entgegennimmt.

Leizig den 22. September 1892.

Geſchäfts Uebernahme.
Montag den 26. September übernehme ich die im Geſellſchaftshaus zu Diemitz

gelegene Bäckerei verbunden mit Materialwaren- u. Futter-
artikel- Handlung. Dieſes meiner werten Nachbarſchaft und Gönnern

zur Nachricht. HochachtungsvollMax Gabelmann, Bäcker.
Durch die Volksbuchhandlung, vaue a. S., gr. Ulrichſtraße 17,

Eingang Bölbergaſſe, iſt zu beziehen

Vereins und Verſammlungsrecht
in Deutſchland.

Jn ausführlichen Erläuterungen zum preußiſchen Vereinsgeſetz vom 11. März 1850
und einer Ueberſicht des Vereins- und Verſammlungsrechts nach den reichsgeſetzlichen

und landesrechtlichen Vorſchriften.
Preis elegant broſchiert 2.50 Mark. Geb. 3 Mark.

Krankenverſicherungs-- Geſetz
vom 15. Juni 1883

in der Faſſung der Novelle vom 10. April 1892.
Preis 1.20 Mark.

Geſetz, betreffend die Gewerbe Gerichte.
Vom 29. Juli 1890.
Preis 50 Pf.

vom 21. Juni 1869
in der Faſſung des ReichsGeſetzes vom 1. Juli 1883 und unter Berüchſichtigung der
durch die Geſetze vom 8. Dezember 1884, 23. April 1886, 6. Juli 1887 und 1 Juni

1891 eingeführten Aenderungen.Pleis 1 Mark.

Verfaſſung des Deutſchen Reiches
Wahlgeſetz für den Reichstag und Wahlreglement.

Preis 30 Pf.

Die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung der Arbeiter
nach dem Reichsgeſetz vom 22. Juni 1889

kurz und überſichtlich dargeſtellt
Zum Handgebrauch für alle bei der r des Geſetzes Beteiligten.

Preis broſchiert 20 Pf.

Jnvaliditäts- und Altersverſicherung
von 22. Juni 1889.

Text Ausgabe mit Anmerkungen und Sachregiſter von Woedtke.
Preis 2 Mark.

Unfallverſicherungsgeſetz
un

Geſetz äber die Ausdehnung der Unfall- und Krankenverſicherung.
Von Woedtke. Preis 2 Mk.

Hakechismus des Unfallverficherungsgeſetzes.

Von C R. Chriſt und Steffers.
Preis 1 Mark.

Das Jmpfgeſetz für das Deutſche Reich
von Dr. Reinhard.

Preis 1 Mark.

Sämtliche deutſche Reichs und preuß. Staatsgeſetze.

Stadt-Cherater in Halle a. S.
Montag den 26. September 1892.

9. Vorſt. 9. Ab.Vorſt. Farbe gelb.
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Zum 3. Male
Vaſantaſenga.

Drama in 5 Akten, nach einer Dichtung
des Königs Sudraka, frei bearbeitet von

Emil Pohl.
Dieſes Drama des indiſchen Königs Su

draka führt in der Urſchrift den Titel
„Mricchakatika“ (das irdene Wägelchen) und
iſt wohl das älteſte Drama, welches die
Menſchheit beſitzt. Seine Entſtehungszeit
wird um vierhundert Jahre vor Chriſti
vermutet, es kann aber da die Jndier
keine Geſchichte haben noch älter ſein.

Perſonen:
Karudatta, ans der Kaſte der

Brahmanen Ferd. Rinald.
Rohaſena, deſſen Söhnchen Hans Nietan.
Maitreja, aus der Kaſte der

Brahmanen, Karudattas

Freund. H. Schreiner.Samſthanaka, Schwager des
regierenden Königs Palaka Carl Friedau.

Ariaka, ein junger Hirt,
ſpäter König Ewald Bach.

Vaſantaſena, Bojadere Rinald-Pauli.
Mandanika, deren Sklavin J. Schneider.
Ein Bader, ſpäter buddhiſti

ſcher Bettelmönch SchmidtHäßler
Ein Höfling in dem Gefolge

Samſthanakas Rich. Ebert.
Der Oberrichter Heinrich Behr.
Viraka, Anführer der A. Schumacher.
Kandanaka, J Häſcher M. Rohrmann.
Matura, ein Spielhalter C. Markgraf.
Ein Spieler. Edmund Doß.Stavaraka, Diener Samſtha

naka s Fritz Büſſel.Kumbilaka, Diener der Va
ſantafſeng Gottfr. Greger.

Randanika, Karudattas Die

E en S larſter v. Owitzki.weiter Bürger Adolf Dalwig.
Erſte Frau aus dem ſ Roſa Einöder.

weite
Gewerbe Ordnung für das Deutſche Reich

er Volte Mwinger wingli- erweiter aus dem Volke Arthur Runge.
Richter, Gildeherren, Henker, Sklaven,

Volk, Sklavinnen Vaſantaſenas, Krieger,
Bajader n.

Nach dem 3. Akt Pauſe.

Dienstag den 27. September
10. Vorſt. 9. Ab.Vorſt. Farbe weiß.

Abends 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
Der Troubadour.

Große Oper in 4 Akten von Verdi.
Perſonen:

Der Graf Lung Berti Eilers.
Gräfin Leonore Elſa Breuer.
Acuzena, eine Zigeunerin Martha Rothe.

Manrico R. Armbrecht.Fernan do. Ludwig Kaula.
Jnes, Vertraute der Leonore Marie Bendl.

duig Wilhelm Wirk.Ein alter Zigeuner Conr. Drackle.
Ein Bote Zimmermann.Gefährtinnen Leonorens. Diener des
Grafen. Krieger Kloſterfrauen. Zigeuner

und Zigeunerinnen.
Ort: Biscaja und Arragonien im Anfang

des 15. Jahrhundert.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Mittwoch den 28. September.
11. Vorſt. 10. Ab.Vorſt. Farbe rot.
Der Widerſpenſtigen Zähmung
Luſtſpiel in 5 Aufzügen nach Shakeſpeare

von Joh. Rud. Deinhardſtein
Fchirm dtocleu ffeſſen

i Serclarötsenarr
igerst 4. Sforfs Neuheſfen.

Feinſtes Schmalz
à Pfd. 45

große ſchöne Sollheringe

Otto Palias, Anguſtſtr. 60.

e Naturbutker h argarine
empfiehlt à Pfund 60, 70 und 80 Pf.

W. Dudenbostel, Breite nud Laurentiusſtraßze Ecke

Möbel Spiegel- und Polſterwaren

Wilh. Grothe
Geiſtſtraße 50

allen Freunden und Genoſſen hiermit beſtens empfohlen.

„Sozäale Weckrufe““
vom Reichstagsabgeordneten Fritz Kunert

W ſind konfisziert.
Walhalla-Theator, Heinrich Oertei

Klempuermeiſter

Direktion: Richard Mubert. tager in Hänge-,Thee Jalians (ſechs Damen), eng Tiſ Bandv eDochte, Zhlinder und Petro
leum in nur beſten Sorten

Bäckerei n. Mehlverkanf
Pfännerhöhe a m. Aripigerftrafe 1

garant. reines Roggenbrot
von ſelbſtgemahl. Roggen à Pf. 10 z.

Roggenmehl à Metze 48
Weizenmehll 568

liſche Tanz-Sängerinnen Brothers
Antonio, Bravour Gymnaſtiker am drei-
fachen Reck. Miß Clotilde, Hand und

ahnEquilibriſtin auf dem Piedeſtal.
Martin, Schnellmaler. Miß Vik

torig mit Miß Luciang, Equilibriſtinnen
auf dem geſpannten Drahtſeil. Die
Herren Géröme und Fred, muſikaliſch
fantaſtiſche Komödianten. Frl. Eliſe
Münichsdorfer (Kontra Altiſtin), Lieder
ſängerin. Herr Fritz Wacker, Geſangs
humoriſt und Exzentriker.

Au-l0 G hbe 11 M.v S

Heute Dienstag
a

Ab. Iäciieke, Bölbergaſſe 1.S S la te eſt. Großes liefert die BäckereiDu le Hht f ßf wohlſchnegendes t Triſturage i

Soeben erſchien: M. Thiele.Speiſe-Kartoffeln,
Spätblaue, weiße und Nieren, verkauft

Der wahre Jakob.
Nr. 161. zum Winterbedarf, wegen Mangel an Raum
Preis 10 Pf. zu binnen on

h erſtraße 24.Deutſche Revolution. Eine Frau a
Heft 19. m Tage geſucht.sSritzzwinger 2.

Preis 20 Pf.
Caſſalles Reden und Schriften.

Heft 24, 25, 26.
à Heft 20 Pf.

Ein junges Mägeſucht m Meer tn
Brrr T groß und wohlſchmeckend,

8 fund 75 d5 Pfund für 50 s ins n
SeherneeB, Reilſtraße 27 a.Zu beziehen durch die Sof. z verk. I Ripsſopha 35., T Schlaſſopha

So Robuchhandlung, 0.& 2p Vetiſt Mat 230 2 e alen
Halle a. S., Völbergaſſe. Thorſtraße 26

ſind Wohnungen von 32 Thlr. an z. verm.
Eine Wohnung, Stube, Kammer, Küche

und Zubehör für 28 Thlr. ſofort zu ver
mieten Giebichenſtein, Auguſtſtraße 62.

Freundl. Wohnung für 36 Thlr. zu
vermieten Ludwigſtraße 3.

Reilſtraße 27 eine Wohnung für32 Thlr. ſofort zu vermieten. bung

für Flaſchenbiergeſchäft oderKeller Handelskeller zu n
alte Promenade 5 im Reſtaurant.

Anſt. j Menſchf frdl. Logis Königſtr. 25, H. U.

Frdl. Stube als Schlafſtelle abzuverm.
Meckelſtraße 22, H. 1 Tr.
Gratulation!

Dem Fräulein Marie Nleder-
manmnm zu ihrem 23. Wiegenfeſte ein
dreimal donnerndes Hoch, daß die Magde

Fusiikg.
Zu der bevorſtehenden Winterſaiſon

bringe die unter meiner Leitung ſtehende

Muſik-Kapelle
in empfehlende Erinnerung. Preiſe mäßig.
Ausführung wie bekannt.

W. O. Sehulz, Dirigent,
Mansfelderſtraße 21.

Stenographie.
Beginn des Unterrichts Dommerstag

dem 29. Sept. abends 8 Uhr in
der „Franzishanerhalle“, groszse Märkerstr.,
nach dem vereinfachten Arendschen c

Nur 5 Stunden Unterricht erforderſleh,
Honorar mit den Lehrmitteln 3 A.

Fettes Schwein bverkauft Trotha, Brachwitzerſtraße 2. urgerſtraße wackelt und Marie vor Freude
zappelt. Ungenannt und doch bekannt.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (F. G. m. b. H.), Halle.

Eheſchlietzung: Der Handarbeiter F. C. A. Winkelmann und A. A. J

Des Zimmermann F. A. Scheibner S.
Des Bergarbeiter G. A. Albrecht c.

u

Broßes Landbrot!
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